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262 Salter a»enji: Stuf ber ©rbbebentoarte. — graut (Staue: Sic mau fid) greuubc crljätt.

rühmen, öem unaBänberlicßeij ©ebot nadj ftetê
gleicher, abgemeffencr Temperatur git genügen.
Sie ©eleßrten haben einen genialen Slpparat
erfinben müffen, um bie SBirïungen ftetê ein»
tretenber Temperatürfcßtoanlungen aufgußeBen.
@r Befleißt in einer SBaffertropfenborricßtung :

unt bie Scßtoere einiger ßingufallenber aber ab»

fließenber SBaffertropfen Inirb baê ©einigt beê

Viefenïloigeê felbftänbig je naeßbent erßößt
aber berminbert, toobureß bie gange, bon Sent»
peraturfall ober »©rßößung berfcßulbete Stö»
rung an ber unglaublich feinen SKafcßine ope
menfcßlicßeä 3utun auêgeglidjçn. toirb. Schon
bann, iaenn Vefucßer ben Stopf in ben Saften
beê Seismographen ftecïen, Beginnen bie SBaf»
fertropfen gu fliegen: ein Vetoeiê bafür, baf3
fogar bie guftrömenbe Vtenfcßentemperatur ben
SIpparat auê feinem Songept bringt-,, fo baff
er eê alê nottnenbig erachtet, fidj toieber gu regit»
lieren.

SBaê aber ßaBett biefe Slpparate, toaê hat bie

gange ©rbbebeuforfcßitug unb »Vteffitng leßten
©nbeê für einen Qtoecf? SSorauf toirb eigent»
lidj eine fo gelnaltige ©etehrtenarbeit ange»
toenbet? Samit man möglicßft balb toeiß, ob
itnb toamt unb too ein ©rbbeben eingetreten
fei? Soll eê fich einfach Barum banbeln, einen
gloifchen Veugierbe unb SSißbegierbe liegen ben
SBefenêtrieb ber Sftenfcßen gu befriebigen?
fftetn: ber Seiêmograpl) muß getoiffermaßen
ein i]3riêma fein, baê ein Spe'ftrunt bon ber
innern Vefcßaffenßeit ber ©rbe fo^enEt — bie
©rbtoellen müffen getoiffermaßen alê Völligen»
ftraßlen bienen, mittelê beren man in baê $n=
nere ber ©rbe ßineinfeßaut. Sie ©rbtoellen
pflangen fich nicht in allen SIrten bon ©eftei»
nen unb anbern (Stoffen gleichmäßig fchnett
fort; einige finb fjinbemiffe, bie ißren Sauf

bertangfamen, anbere beichtennigeit ißn. So ift
eê möglich, auê ben üerfeßtebenen ©efcßtoinbtg»
leiten ber aufgefangenen ^Bellen auf bie Stoffe
gu ichließen, bie bupcßlaufen luorben itnb. Scßon
heute ift eê möglich, bergeftalt Salglager, Soß»
len» ober ©ifenlager git finbeit, Vermutungen
gu Bejahen ober git berneinen, ja allgemeine
Richtlinien über baê Vprïontmen biefer unb
jener Vtineralien aufgufteïïen. SBenn ber Seiê»
mograph biefem pra'ftifcßen Qtrfgtf bienen foil,
bann toerben — mie bieê im -Sluêlanb nicht
feiten gemacht toirb — bitrch Sprengungen au
ben betreffenben intereffierertben ©ebieten
fünftlicße ©rbBebenerfcßeinungen ßerborgerufen
unb an Oerfcßiebenen Drten ringê um ben

„©rbbebenßerb", baê Sprengungêgenttum,
ïleiue ©rbbebentoarten aufgeftellt. Sluf biefe
Sßeife ïonnen, befonberê Beim SSergleich ber. er»

ßaltenen Perfcßtebenen Seiêmogramnte mit»
einanber, bie Slitfgeicßmtngen genau unterfueßt
toerbett, toaê guberläffige ©tgebniffe über bie
VobenBefcßaffenheit gu Sage

Sßer baê ©litct gehabt hat, bie ©rbbeben»
toarte befucßeit gu bürfen, ©inblicfe — toenn
auch flüchtige unb nicßt toiffenfchaftlich genaue
—gu erhalten, ber geht mit ©rgriffenßeit hin»
auê. @ê ift, alê ob ingtoifeßen — in ben toeni»

gen Stunben — bie SBelt ein anbereê SIntlitj
Be'fommen hätte. Vtan fte'fjt ihr anberê gegen»
über: Heiner alê borßer unb aueß größer alê
borßer. Von beut unenblicßen, geheimmêbo'llen
ipergfcßlag ber ©rbe, ben man geßört unb ge=

füßlt hat, fcßlägt Perneßmbar unb beutlich auf
einmal auch ettoaê in ber eigenen Vruft. Senn
toir l'ommen ja auch bon ber ©rbe unb |lßren
gu ißt guriti.

@ê ift bebeittenb leicßter,
machen alê fie ftd) gu erßalten.

©ine nette 3lrt, ein ïluger Verftanb, Sobiali»
tat, ein Qug Don ©roßmütigfeit, ein glüdlicßer
3ufatl ïonnen ©runb genug fein, beiii !ynter=
effe an einem SOfenfcßert gleich Bei ber erften Ve=

gegnung gu toeefen, fo baß bit, toenn bit bon
ißrn ge'ßft, fagft: „Ser SMann gefällt mir!"
ober: „Saê Vtäbcßen gefällt mir!"

Ser toaßre jjreitnb toäcßft bir gu.
3uerft magft bu gleichgültig fein. @r mag

2ßie man fic^ greunbe erßälf.
SSmt grattï (Srane, 5leto»Dort.
Übertragung bon Stîaj §apet.

fich greunbe gu Bich fogar aBftoßen. ©r mag fchroff fein ober
gurücfßaltcnb ober einige Jrunberliche ©efen
ßaben, an benen bit bieß ftößeft. Vielleicht ift er
fo fti'11, baß er bumnt erfeßeint. Vielleicht ßat
er bon ©runb auf ftrenge Sluficßten, bie er ßer»
auêforbernb auêfpricht. Sber er mag ïaltfpot»
tifcß erfeßeinen ober git geEünftelt ober gefprä»
cßig ober anmaßenb ober felBftfücßtig.

Stber bie Qeit macht eê offenbar. Sit toirft
immer toieber mit ißm gufainutengetoorfeit.
Su toirft bielleicßt mit ißm arbeiten ober fpic»

SW Walter Menzi: Auf der Erdbebenwarte. — Frank Crane: Wie man sich Freunde erhält.

rühmen, dem unabänderlichen Gebot nach stets
gleicher, abgemessener Temperatur zu genügen.
Die Gelehrten haben einen genialen Apparat
erfinden müssen, um die Wirkungen stets ein-
tretender Temperaturschwankungen aufzuheben.
Er besteht in einer Wassertropfenvorrichtung:
um die Schwere einiger hinzufallender oder ab-
fließender Wassertropsen wird das Gewicht des
Riesenklotzes selbständig je nachdem erhöht
oder vermindert, wodurch die ganze, von Tem-
peraturfall oder -Erhöhung verschuldete Stö-
rung an der unglaublich seinen Maschine ohne
menschliches Zutun ausgeglichen wird. Schon
dann, wenn Besucher den Kopf in den Kasten
des Seismographen stecken, beginnen die Was-
sertropfen zu fließen: ein Beweis dafür, daß
sogar die zuströmende Menschentemperatur den

Apparat aus seinen: Konzept bringt-, so daß
er es als notwendig erachtet, sich wieder zu regu-
lieren.

Was aber haben diese Apparate, was hat die

ganze Erdbebeuforschung und -Messung letzten
Endes für einen Zweck? Worauf wird eigent-
lich eine so gewaltige Gelehrtenarbeit ange-
wendet? Damit man möglichst bald weiß, ob
und wann und wo ein Erdbeben eingetreten
sei? Soll es sich einfach darum handeln, einen
zwischen Neugierde und Wißbegierde liegenden
Wesenstrieb der Menschen zu befriedigen?
Nein: der Seismograph muß gewissermaßen
ein Prisma sein, das ein Spektrum von der
innern Beschaffenheit der Erde schenkt — die
Erdwellen müssen gewissermaßen als Röntgen-
strahlen dienen, mittels deren man in das In-
nere der Erde hineinschaut. Die Erdwellen
Pflanzen sich nicht in allen Arten von Gestei-
nen und andern Stoffen gleichmäßig schnell
fort; einige sind Hindernisse, die ihren Lauf

verlangsamen, andere beschleunigen ihn. So ist
es möglich, aus den verschiedenen Geschwindig-
keiten der aufgefangenen Wellen auf die Stoffe
zu schließen, die durchlaufen worden sind. Schon
heute ist es möglich, dergestalt Salzlager, Koh-
len- oder Eisenlager zu finden, Vermutungen
zu bejahen oder zu verneinen, ja allgemeine
Richtlinien über das Vorkommen dieser und
jener Mineralien auszustellen. Wenn der Seis-
mograph diesem praktischen Zweck dienen soll,
dann werden — wie dies im Ausland nicht
selten gemacht wird — durch Sprengungen an
den betreffenden interessierenden Gebieten
künstliche Erdbebenerscheinungen hervorgerufen
und an verschiedenen Orten rings um den

„Erdbebenherd", das Sprengungszentrum,
kleine Erdbebenwarten aufgestellt. Auf diese
Weise können, besonders beim Vergleich der er-
haltenen verschiedenen Seismogramme mit-
einander, die Aufzeichnungen genau untersucht
werden, was zuverlässige Ergebnisse über die
Bodenbefchaffenhcit zu Tage

Wer das Glück gehabt hat, die Erdbeben-
warte besuchen zu dürfen, Einblicke — wenn
auch flüchtige und nicht wissenschaftlich genaue
—zu erhalten, der geht mit Ergriffenheit hin-
aus. Es ist, als ob inzwischen — in den wem-
gen Stunden — die Welt ein anderes Antlitz
bekommen hätte. Man steht ihr anders gegen-
über: kleiner als vorher und auch größer als
vorher. Van dem unendlichen, geheimnisvollen
Herzschlag der Erde, den man gehört und ge-

fühlt hat, schlägt vernehmbar und deutlich auf
einmal auch etwas in der eigenen Brust. Denn
wir kommen ja auch van der Erde und kehren

zu ihr zurück.

Es ist bedeutend leichter,
machen als sie sich zu erhalten.

Eine nette Art, ein kluger Verstand, Joviali-
tät, ein Zug von Großmütigkeit, ein glücklicher'
Zufall können Grund genug fein, dein Inter-
esse an einem Menschen gleich bei der ersten Be-
gegnung Zu wecken, so daß du, wenn du van
ihm gehst, sagst: „Der Mann gefällt mir!"
oder: „Das Mädchen gefällt mir!"

Der wahre Freund wächst dir zu.
Zuerst magst du gleichgültig sein. Er mag

Wie man sich Freunde erhält.
Von Frank Crane, New-Uork.
Übertragung von Max Hayek.

sich Freunde zu dich sogar abstoßen. Er mag schroff sein oder
zurückhaltend oder einige wunderliche Ecken

haben, an denen du dich stößest. Vielleicht ist er
so still, daß er dumm erscheint. Vielleicht hat
er von Grund auf strenge Ansichten, die er her-
ausfordernd ausspricht. Oder er mag kaltspöt-
tisch erscheinen oder zu gekünstelt oder gesprä-
chig oder anmaßend oder selbstsüchtig.

Aber die Zeit macht es offenbar. Du wirst
immer wieder mit ihm zusammengeworfen.
Du wirst vielleicht mit ihm arbeiten oder spie-
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(en müffen ober ißn im ®luB treffen, Bei Sifcße Verlange nidjt bon ißm, baß er fid) fetBer
ober in einer ©efeEfcßaftSgruBpe. lXnb nadj aufgebe, urn bir gefällig gu fein. Siran feinet
unb nadj erïennft bu, baß ißr gufammenpaßt, ©utmütigleit nidjt gu biel gu!

ißr Beiben. „deiner ßat je ettoaS für micfj getan!" fagt
3ßr fount rniteinanber auêïommen unb feib ©b. £>otoe. „gdj mag bor langer Qeit bon mei=

ber Meinung, baf3 ißr eudj nicßi fdjledjt Be= neu greunben biel ertoartet ßaben — Bjeute tue

ïommt. ©r Beünrußigt bidj rticßt. Su Braudjft id) eS nicßt meßr. gcß Bjabe nid)t nur gelernt,
uid)t immer an bid) gu galten, teertit er in bei= baß ici), brenn i(ß biel bon ißnen ertoarte, ent=

net Düiße ift. täitfdjt toerbe, icß ßabe aucß gelernt, baff idj gar
Sidjt, baff bu ißn nottoenbig Betounberft. @t= fein Secßt ßabe, eS gu ermatten, greunbe finb

lidje unferer näcßften geiftbermanbten greunbe tote ein angeneßmer Sßar'f, too bu gerne ßin=

finb jene, bie mir ßerglidj mißbilligen. Su geßft. Su magft bic^ an feinen Blumen freuen
magft bir über feine Segrengungen boEig im — abfdjneiben barfft bu fie nicßt."
klaren fein, aber irgenbtoie ftören fie bid) nidjt. ®u toirft bir beine greunbe toeit eßer erßaE

Ipat man nun einen greunb getoonnen, bann ten, toenn bu nie berfudjft, ißnen irgenb ettoaS

ift eS toitßtig, ißn nidjt gu berlieren. ©ine 8frt, gu betfaufen. ,£aB' niemals in ©elbfacßen mit
ficß eines greunbeS gu entlebigen, ift bie, gu ißnen gu tun. ©ifi iljnen nie einen fftat in einer
biel bort iljm gu ertoarten. Slngelegertßeit, in ber fie ©elb berlieren fönnten,

Su magft baS ©efütfl ßaben, baß er atleS für furg, [treibe ben SoEar gänglidj auS bem S3er=

bicß tun mürbe. 9IBer fei borfidjtig; — betlange fefjr mit ihnen.
feine ©efäffigfeiten bon ißm. Saß bir an bent ©ine anbete, gienilicß fixere Metßobe,

angeneßmen ©lauben genug fein, baß er aEeS greunbe gu berlieren, ift bie, fid) gu Bemüßen,

für bicß tun toitrbe. fie beffer gu macßen, als fie finb. Saß beine

©teil' ißm feine galten, ©age nidjt: „3d) gange SerBefferungStätigleit beinen geinben
mill ißn bitten, bieS unb jeiteS für midj gu tun, angebeißen. Saß nur jene beine greunbe fein,
um feine greunbfdjaft gu Begeugen." SBer einen bie bir taugen, toie fie finb.
greunb berfucßt, ift ber greunbfdjaft untoert.

(Strt luftiger Streict) Siü (Sulenfpiegete.
5Bon 2BUÏ)elnt gronemann.

©djneE fanb ©ulenfpiegel eine gute ©cßalü mit großem ©efcßrei unb großlidjfeit, unb

ßeit, toie er tooßl BetoieS gu Seipgig ben türfdj= fagte, toie er ben fdjönften leBenbigen £afen
nern am gaftnaeßtabenb, als fie ißre ©elage gefauft ßabe, ben er in einem gaßre gefeßen

gufammen hielten. Sa Begab eS fidj, baß fie ßätte. Sie Mridjner Betafteten ißn ringS*

gern SSilbBret ßätten geßaBt. SaS bernaßm ßerunt naeßeinanber. Sa fie ißn nun gu ber

©ulenfBiege! unb ging in feine Verberge, ba gaftnaeßt ßaben tooHten, fo ließen fie bett

ßatte fein.SBirt eine fcßöne feifte fiaße, unb bie= Ipafen leßenbig laufen in einem betfeßloffenen
felBe naßm ©ulenfpiegel unter feinen 9toä unb ©raSgarten unb ßolten gagbßunbe unb tooE=

Bat ben todj um ein |jafenfeE, er toollte ba= ten alfo gut Shttgtoeil auf ben §afen gagb
mit eine ßüBfiße Süßerei auSricßten. Set .ffodj macßen.

gaB ißm ein ipafenfetl, barein näßete er bie SCIS nun bie SHtrfdjner gufamutenfamen,
®aße unb gog Sauerrtlleiber an unb ftellte fid) ließen fie ben <£>afen laufen unb. bie ipunbe
oor baS fftatßauS uttb ßielt fein SBilbBret utt= bent ^afen natß. 81IS nun ber ^afe nießt eilig
ter ber gußüe berBorgen fo lange, BiS ber laufen fonnte, fßtang er auf bie Säume unb

§ürf(ßnet einer baßergelaufen faut. Sen fragte rief Miau unb märe gern toieber gu Ipaufe ge=

©ulenfbiegel, oB er einen guten $afen laufen mefen. Sa nun bie ^ürfeßner bdS faßen, riefen
tooEte, unb ließ ißn ben unter ber gußBo fie ßeftig: „3ßr guten ©taEBrüber, lontmt,
feßert. Sa mürben fie einig, baß er ißm biet fournit! Set itnS mit ber ,taße geäfft ßat, ben

©ilBergrofcßen für ben ^afen gab unb fecßS fdjlagen mir tot!" ©S BlieB moßl baBei, aber

Pfennige für ben alten ©ad, barin ber Ipafe ©ulenfßiegel ßatte feine Slleiber auSgegogen

ftaf. Sen trug ber iütrfdjner in ißreS Qunft= unb fid) beränbert, baß fie ißn nidjt Bannten.

meifterS $auS, too fie alle Beieirtanber toaren
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len müssen oder ihn im Klub treffen, bei Tische Verlange nicht von ihm, daß er sich selber

oder in einer Gesellschaftsgruppe. Und nach aufgebe, um dir gefallig zu sein. Trau seiner
und nach erkennst du, daß ihr zusammenpaßt, Gutmütigkeit nicht zu viel zu!

ihr beiden. „Keiner hat je etwas für mich getan!" sagt

Ihr könnt miteinander auskommen und seid Ed. Howe. „Ich mag vor langer Zeit von mei-

der Meinung, daß ihr euch nicht schlecht be- neu Freunden viel erwartet haben — heute tue

kommt. Er beunruhigt dich nicht. Du brauchst ich es nicht mehr. Ich habe nicht nur gelernt,
nicht immer an dich zu halten, wenn er in dei- daß ich, wenn ich viel von ihnen erwarte, ent-

ner Nähe ist. täuscht werde, ich habe auch gelernt, daß ich gar
Nicht, daß du ihn notwendig bewunderst. Et- kein Recht habe, es zu erwarten. Freunde sind

liche unserer nächsten geistverwandten Freunde wie ein angenehmer Park, wo du gerne hin-
sind jene, die wir herzlich mißbilligen. Du gehst. Du magst dich an seinen Blumen freuen
magst dir über seine Begrenzungen völlig im — abschneiden darfst du sie nicht."
Klaren sein, aber irgendwie stören sie dich nicht. Du wirst dir deine Freunde weit eher erhal-

Hat man nun einen Freund gewonnen, dann ten, wenn du nie versuchst, ihnen irgend etwas

ist es wichtig, ihn nicht zu verlieren. Eine Art, zu verkaufen. Hab' niemals in Geldsachen mit
sich eines Freundes zu entledigen, ist die, zu ihnen zu tun. Gib ihnen nie einen Rat in einer
viel von ihm zu erwarten. Angelegenheit, in der sie Geld verlieren könnten.

Du magst das Gefühl haben, daß er alles für kurz, streiche den Dollar gänzlich aus dem Ver-
dich tun würde. Aber sei vorsichtig; — verlange kehr mit ihnen.
keine Gefälligkeiten von ihm. Laß dir an dem Eine andere, ziemlich sichere Methode,

angenehmen Glauben genug sein, daß er alles Freunde zu verlieren, ist die, sich zu bemühen,

für dich tun würde. sie besser zu machen, als sie sind. Laß deine

Stell' ihm keine Fallen. Sage nicht: „Ich ganze Verbesserungstätigkeit deinen Feinden
will ihn bitten, dies und jenes für mich zu tun, angedeihen. Laß nur jene deine Freunde sein,

um seine Freundschaft zu bezeugen." Wer einen die dir taugen, wie sie sind.

Freund versucht, ist der Freundschaft unwert.

Ein lustiger Streich Till Eulenspiegels.
Von Wilhelm Fronemann.

Schnell fand Eulenspiegel eine gute Schalk- mit großem Geschrei und Fröhlichkeit, und

heit, wie er Wohl bewies zu Leipzig den Kürsch- sagte, wie er den schönsten lebendigen Hasen

nern am Fastnachtabend, als fie ihre Gelage gekauft habe, den er in einem Jahre gesehen

zusammen hielten. Da begab es sich, daß sie hätte. Die Kürschner betasteten ihn rings-
gern Wildbret hätten gehabt. Das vernahm herum nacheinander. Da sie ihn nun zu der

Eulenspiegel und ging in seine Herberge, da Fastnacht haben wollten, so ließen sie den

hatte sein.Wirt eine schöne feiste Katze, und die- Hasen lebendig laufen in einem verschlossenen

selbe nahm Eulenspiegel unter seinen Rock und Grasgarten und holten Jagdhunde und woll-
bat den Koch um ein Hasenfell, er wollte da- ten also zur Kurzweil auf den Hasen Jagd
nut eine hübsche Büberei ausrichten. Der Koch machen.

gab ihm ein Hasenfell, darein nähete er die Als nun die Kürschner zusammenkamen,
Katze und zog Bauernkleider an und stellte sich ließen sie den Hasen laufen und die Hunde
vor das Rathaus und hielt sein Wildbret un- dem Hasen nach. Als nun der Hase nicht eilig
ter der Juppe verborgen so lange, bis der lausen konnte, sprang er auf die Bäume und
Kürschner einer dahergelaufen kam. Den fragte rief Miau und wäre gern wieder zu Hause ge-

Eulenspiegel, ob er einen guten Hasen kaufen wesen. Da nun die Kürschner das sahen, riefen
wallte, und ließ ihn den unter der Juppe sie heftig: „Ihr guten Stallbrüder, kommt,
sehen. Da wurden sie einig, daß er ihm vier kommt! Der uns mit der Katze geäfft hat, den

Silbergroschen für den Hasen gab und sechs schlagen wir tot!" Es blieb Wohl dabei, aber

Pfennige für den alten Sack, darin der Hase Eulenspiegel hatte seine Kleider ausgezogen
stak. Den trug der Kürschner in ihres Zunft- und sich verändert, daß sie ihn nicht kannten,
meistens Haus, wo sie alle beieinander waren
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